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II. Ergebnisse der Bauforschung

6. Zusammenfassung

In dieser zusammenfassung werden nachstehend die nunmehr vorliegenden Fakten ausgewertet.

Die wesentlichen Ergebnisse sind:

— Allen Gräbern liegt der gleiche Plan zugrunde.

— Die Gräber gliedern sich in oberen und unteren Grabbereich.

· Die Schächte sind nur bei den Gräbern vorhanden, deren Raumausbau vollstän dig war.

Damit ist bewiesen, daß die Schächte vor der Grablegung herausgearbeitet wurden.

— Die Schächte sind sorgfältig gearbeitet, sie nehmen den gesamten Raum E ein, so daß der ehemalige Fußboden auf die Schachtsohle verlegt wurde.

— Bei allen gesäuberten Schächten sind ein oder mehrere Nebenräume vorhanden (Ausnahme: Thutmosis III).

— Die Nebenräume sind sorgfältig gearbeitet; bei den drei Nebenräumen, deren Lage bekannt ist, liegen diese stets in entgegengesetzter Richtung der sarkophag halle.

— In zwei Fällen war der Schacht dekoriert oder hierzu vorbereitet.

— Der Schachtraum war oder sollte stets verschlossen sein. Von Thutmosis III bis Sethos 1 durch Vermauerung, danach durch Türen.

— Der Verschluß des Raumes E scheint eine unabdingbare Notwendigkeit gewesen zu sein, wie die Wiederherstellung der Durchgänge im Grab Merneptah‘s zeigen.

— Es ist sehr wahrscheinlich, daß die drei Eingangskorridore von Thutmosis III bis einschließlich Horemheb verfüllt waren oder verfüllt werden sollten, danach wurde offensichtlich keine Verfüllung mehr vorgenommen. Der Schacht und sein Neben- raum waren frei von Schutt.

— Mit Ramses II liegt eine Anderung des Bauplanes vor, die Raumart und -folge wird jedoch voll beibehalten.

— Im Grab Tausert sind die einzigen wesentlichen Abweichungen vorhanden.

Unter Berücksichtigung der aufgeführten Fakten ist demnach festzustellen:

Der Konzeption der Grabanlagen liegt ein einheitlicher Plan zugrunde, der insofern von allen Vorläufern abweicht, als in der ersten „Etage“ eine Raumfolge vor die Sarkophaghalle vorgeschaltet wird. Sarkophaghallen mit den erforderlichen Neben- räumen und die entsprechenden Zugänge, entweder als Schächte oder Korridore ausgebildet, waren für jedes ägyptische Grab — auch das Königsgrab — vorhanden und unerläßlich, absolut neu ist, daß zwischen Korridorfluchten ein Schachtraum und folgend ein Pfeilersaal eingeschaltet wird. Die Annahme, daß es sich bei dieser neuen Raumfolge einerseits bei dem Schachtraum um ein rein technisches Teil (gegen Wasser oder Grabräuber) handele, andererseits bei dem 1. Pfeilersaal um einen Lagerraum, ist nicht zu halten. Wenngleich diese Untersuchung sich nur mit dem Schachtraum befaßt, muß darauf hingewiesen werden, daß Lagerräume stets nur im Zusammenhang mit der Sarkophaghalle gesehen werden können.

Einen Lagerraum, der letztlich nur Grabbeigaben dienen kann, weit entfernt und ohne Zusammenhang mit der abgeschlossenen Sarkophaghalle und den dort vor handenen Nebenräumen sehen zu wollen, widerspricht aller Erfahrung.

Die bisherige Untersuchung hat eindeutig ergeben, daß die Schächte weder zur Abwehr von Grabräubern noch gegen Eindringen von Wasser gebaut worden sind. Das entscheidende Argument gegen die Grabräuber-Version ist die Ausführung des vom Schachtgrund abgehenden Raumes und der Verschluß des Raumes zum 1. Pfeilersaal. Insbesondere die nachgewiesene L-Form dieses Raumes im Grab Amenophis III läßt keinerlei Verbindung mit dem Gedanken der Abwehr von Grabräubern aufkom men. Entscheidend ist jedoch der Verschluß des Raumes E.

Die Gräber Ramses II, Merneptah und Ramses III haben nachweislich Schächte, waren jedoch mit Türen verschlossen. Die umfangreiche Arbeit des Aushauens von Schächten mit Nebenräumen als Hindernis für Grabräuber auszuführen, um dann den Verschluß des Zuganges zu den Schätzen des unteren Grabbereiches durch eine doppeiflügelige Tür vorzunehmen, paßt nicht zu dem nüchternen, praktischen ägyp tischen Denken.

Den Schacht als Auffangbecken für eindringendes Wasser anzusehen, ist aus ähn lichen Gründen nicht möglich. Eine Erklärung für den L-förmigen Nebenraum des Grabes Amenophis III ist damit ebenso wenig gegeben, wie für die bei Ramses II durchgeführte Dekoration der Schachtwände in Relief.

Entscheidend gegen diese Theorie spricht jedoch der Befund des Schachtes im Grabe Thutmosis III. Wasser hätte den hier weit in den Schacht hineinreichenden Putz vollständig zerstört, somit kann dieser Schacht unter keinen Umständen für diesen Zweck angelegt worden sein.

Auch die Annahme, daß beiden Gesichtspunkten — Grabräuber und Wasser — dieser Schacht gedient haben könnte, gibt keine Erklärung für die festgestellten Details des Schachtes.

Von Bedeutung ist in diesem Zusammenhang die Bemerkung Ayrton‘s in Th. Davis, The Tomb of Queen Tiyi, London 1910, S. 7f.:

«This we removed and found behind it the remains of the original sealing of the door. This was composed of rough blocks of limestone cemented together and coated on the outside with cement of so hard a quality that a knive could scarcely scratch it; on this we found e impressions of the (Necropolis) oval seal..

Hieraus kann zweifelsfrei geschlossen werden, daß der ursprüngliche Verschluß der Königsgräber so gearbeitet war, daß mittels hochwertigen Mörtels ein Eindringen von Wasser verhindert werden konnte.

Der gesamten Grabanlage lag, wie eindeutig festgestellt, ein genauer Plan zugrunde, der nur in der Gestaltung des 1. Pfeilersaals ( der Achsenführung und der Pfeileranzahl) mit Ramses II eine Anderung im oberen Grabbereich erfahren hat. Nachdem in den Gräbern Ramses II, Merneptah und Ramses UI, die in der Anord nung den Vorgängern ebenso entsprechen wie in Raum- und Dekorationsart, Schächte ebenfalls vorhanden sind, kann allein aus der Tatsache, daß der Raum nun mehr anstelle von Mauern mit Türen verschlossen ist, unter keinen Umständen ge folgert werden, dem Raum liege eine neue Konzeption oder Zweck zugrunde. Damit kann die Verschlußart des Raumes, sei es durch Vermauerung oder Türen, gleichgesetzt werden. Bei den Gräbern Amenophis II, Thutmosis IV, Horemheb und Sethos 1 (ebenfalls Gräber mit Schächten) wurde eindeutig festgestellt, daß die Durchgänge zum 1. Pfeilersaal zwar durch Mauern verschlossen waren, aber der Durchgang voll sichtbar blieb.

Ein Verschluß jedoch, der keine technische Schutzvorrichtung ist, kann in einem Grabe nur ein Verschluß religiös-ritueller Zweckbestimmung sein.

Eine rein technische Sperre (Grabräuber, Wasser) wäre wenigstens in einem unvollendeten Grab eingebaut worden, da sie sonst durch nichts zu ersetzen war. Schächte mit Nebenräumen konnten jedoch durch die Priester durch Ritual oder andere ge eignet erscheinende Mittel dann ersetzt werden, wenn sie rein religiösen-rituellen Inhalt hatten.

Ohne den ungeeigneten Versuch machen zu wollen, eine unbeweisbare Interpretation vorzunehmen, scheint es doch richtig, darauf hinzuweisen, daß die Anderung des Verschlusses von Vermauerung zu Türen technisch begründet sein kann. Solange die Korridore aus Sicherheitsgründen mit Schutt verfüllt worden sind, war der Verschluß des Einganges zu E nur durch Vermauerung möglich. Ein gleicher Verschluß des Raumes zu F wäre dann zu erwarten. Mit der Reliefierung der Ein gangskorridore durch Sethos 1 wurde die Verfüllung aufgegeben, ohne sofort die Verschlußart zu ändern. Dieses erfolgte erst unter dem nachfolgenden Ramses II.

Thutmosis III, der als erster den Schacht einführte, wollte ihn offensichtlich voll ständig verputzen und dekorieren; Ramses II, der die Verschlußart änderte und Details der gesamten Grabanlage umgestaltete, versah den Schacht mit relieflerter Dekoration. Die Sorgfalt der Arbeit innerhalb des Schachtes und der vom Grunde abgehenden Nebenräume, die L-Form des Raumes bei Amenophis III, und die Lage der bekannten Schacht-Nebenräume zur Sarkophaghalle sind weitere Zeichen für eine religiös-rituelle Bedeutung dieses Teils der Grabanlage.

Der erhebliche Aufwand, den dieser Bauteil erforderte, weist darauf hin, daß diesem Raum eine wesentliche Aussage zugeordnet war.

zu: 
III. Untersuchungsergebnis 
Wandmalereien und Reliefs (Dekoration)

Zusammenfassend kann nunmehr für den Schachtraum E folgen des festgestellt werden:

Entwicklungsphasen

a) Phase 1: Thutniosis III — Amenophis III (Vorainarna-Zeit)

Th III und A II zeigen weder Texte noch figürliche Darstellungen, die Räume waren zur Dekoration vorgesehen, gestirnte Decke und j sind gleichermaßen wie bei den folgenden Gräbern vorhanden.

Th IV und A III stellen den König im Verkehr mit den Göttern unter gestirnter Decke und hkr-Borde dar.

In beiden Gräbern sind die Szenen:

K erhält Leben von Osiris, Anubis und Hathor identisch, lediglich, daß Hathor mit der westlichen Göttin in A III ausgewechselt wurde.

A III bringt zusätzlich:

K mit Ka umarmt von Hathor und K mit Ka vor Nut, die nini macht. Nachdem bei A III beide Seiten des Raumes außer der Auswechslung K mit Ka Hathor/Nut gleich sind, ist anzunehmen, daß eine entsprechend gleiche Doppel- Ausführung auch bei Th IV vorgesehen war, zumal die weitgehende Gleichheit der gegenüberliegenden Wände auch in den folgenden Gräbern vorhanden ist.

b) Phase 2 a): Horemheb — Ramses II

Die Räume E der Gräber Hor., S 1 und R II zeigen eine große Ahnlichkeit. Die Szenen

K wird von Harsiesis zu Isis geführt

K opfert Hathor Wein

K vor Osiris, resp. Osiris-Onnophris

sind in allen drei Gräbern gleich und erscheinen jeweils auf den sich gegenüberliegenden Wänden.

Es ist anzunehmen, daß auch die Szene 

Anubis-Schakal auf dem Schrein 

die bei Hor. und 5 1 erscheint, ebenfalls bei R II vorhanden, jedoch noch unter dem Schutt verborgen ist.

Die Szenen

Hor
K vor westl. Göttin und Harsiesis

K vor Osiris, Anubis und Harsiesis

S 1
westl. Göttin

K vor Osiris sitzend, gefolgt

von Anubis und Harsiesis

R II
Hathor

K vor Osiris, Anubis, Horus

sind fast identisch.

c) Phase 2 b): Merneptah bis Ramses III

Die Gräber Merneptah, Tausert und Ramses III weisen wesentliche Übereinstimmungen auf:

linke Wand:

Merneptah:

Osiris, Amset, Duamutef, Anubis, Cheribakef, Isis, Neith, Anubis

Tausert:

Osiris, Amset, Anubis, Duamutef, Isis

Ramses III:

Osiris, Amset, Anubis, Duarnutef, Isis, Inmutef

rechte Wand:

Merneptah:

Osiris, Hapi, Kebehsenuf, Anubis, Mechenti-irti, Nephthys, Selket, Inmutef

Tausert:

Osiris, Hapi, Anubis, Kebehsenuf, Nephthys, Horus-Inmutef

Ramses III:

Osiris, Hapi, Kebehsenuf, Nephthys, Selket, Inmutef

Die hkr-Borde fehlt in allen drei Gräbern.

Weder die Dekoration Sethos II noch die von Amenmesse sind in die Entwicklung der Phase 3 einzuordnen. Sethos II aus bereits vorgetragenen Gründen.

Thomas gibt a.a.O., 5. 110 folgende Erklärung:

«Champollion believes it « le tombeau d‘un roi condamn par jugement apr sa mort »; Weigall suggests dethronement.“

Yet buried in this religionless tomb, or is an other approach to be considered? Would an attempt have been made to remove kingly texts if the tornb was given over to one or twO women, together or separately, who were entitled to the cartouche and no other royal prerogative? E was originally decorated for Takhat, F for Bektwerena according to the available records. In contrast to the outer elements, the two rooms are ‘merely badly coloured on bad plaster‘ without scuipture. In both style and matter the analogy is nearer that of the Queen‘s Valley than the tombs of this wadi.“

Die beiden genannten Gräber können deshalb nicht als grundsätzliche Anderung des für diese Phase offensichtlich verbindlichen Schema angesehen werden, sie weichen aus anderen, der speziellen Situation ihrer Grabinhaber entsprechenden Gründen von den übrigen Gräbern ab.

d) Phase 3: Ramses IV bis Ramses IX

1. 
Eine gemeinsame Entwicklung dieser Gräber besteht nicht, der Raum E zeigt keine einheitliche Aussage mehr.

2. 
Die hkr-Borde wird in allen Gräbern zwischen gestirnte Decke und Darstellungen gebracht, die den König im Verkehr mit den Göttern zeigen. In Gräbern, die im Raum E nur Götter darstellen, d. h. ohne König, fehlt die bkr-Borde.

3. 
In allen Gräbern blicken die Götter zum Grabeingang, resp. zu den Durchgängen, der König in das Grabinnere. Die einzige Ausnahme bilden die Embleme des Grabes Sethos II, die sämtlich zum Grabinneren ausgerichtet sind.

4. 
Zwei Gräber, Thutmosis III nur in Putz und Grundbemalung, Ramses II in Relief (1. Register der 12. Stunde des Amduat), zeigen Bearbeitungen der Schacht- wände.

6. Zusammenfassung des Untersuchungsergebnisses Wandmalereien und Reliefs

Die wesentlichen Ergebnisse dieser Untersuchung sind:

— 
Dem Themenumfang und Standort der Dekorationen lag ein einheitlicher Plan zugrunde; abgrenzbare Entwicklungsphasen sind deutlich feststellbar.

— 
Den einzelnen Räumen sind bestimmte stets wiederkehrende Themen zugeordnet.

— 
Der Schachtraum (E) ist, solange die Einheit zwischen Raum und Dekoration be steht (bis Ramses III), stets dem König im Verkehr mit den Göttern des Totenkultes, seit Merneptah den Horus-Söhnen und Kanopengöttinnen gewidmet.

— 
Der Raum 1 und die Pfeiler der Grabanlagen sind in der Nachamarna-Zeit teil weise oder vollständig anderen Göttern als denen des Raum E gewidmet, während in der Voramarna-Zeit eine absolute Identität bestand.

— 
Der Schacht ist bei Th III so verputzt, daß mit an Sicherheit grenzender Wahr scheinlichkeit eine Dekoration der unter dem ursprünglichen Bodenniveau liegenden Schachtwände angenommen werden muß.


R II dekoriert diese Schachtwände mit der 12. Stunde des Amduat. Merneptah, dessen Schacht niemals ah ursprünglichem Bodenniveau ausgegraben wurde, gibt als direkter Nachfolger von R II den Hinweis auf die 12. Stunde des Amduat, durch die 10. und 11. Stunde am Beginn des Raumes E.

— Mit Beginn der erweiterten Grabdekoration (51) ist der dem Raum E angrenzende 3. Korridor der 4. und 5. Stunde des Amduat, der 1. Pfeilersaal der 4. und 5. Stunde des Pfortenbuches gewidmet. Das Ende der 4. Stunde des Amduat und/oder das Ende des 3. Korridors wird durch „Imhet-Nischen“ betont.


In der Sarkophaghalle erscheint in der Nachamarna-Zeit statt des Amduat das Pfor tenbuch (Cbergangsphasen bis Ramses II).

— Die Notdekorationen bestätigen das festgestellte Ergebnis, insbeiondere da es erforderlich war, sowohl Jenseitsbücher als auch König-/Götterdarstellungen wie derzugeben.

Es ist somit bewiesen, daß jedem Raum der königlichen Grabanlage eine bestimmte Aussage und damit die Funktion zugewiesen worden ist. Die Frage, ob in der Voramarna-Zeit die nicht dekorierten Korridore und der 1. Pfeilersaal die gleiche Funk tion hatten, wird in einem gesonderten Abschnitt behandelt.

Die Text- und Bildaussagen behandeln zwei Hauptthemen, die Jenseitsbücher und Szenen des Rituals.

Die Aussage des Schachtraumes (E) ist ausschließlich das Ritual, die des Schachtes mindestens im Fall R II Jenseitsbuch.

V. DIE STELLUNG DES AMDUAT 

IN DEN KONIGLICHEN GRABANLAGEN

1. Das Amduat in den verschiedenen Räumen der Grabanlagen

Das Amduat ist außer den Beischriften zu den Darstellungen des Königs im Verkehr mit den Göttern der alleinige Text, der in den Gräbern der Voramarna-Zeit er scheint (Ausnahme der kurze Text auf den Pfeilern im Grabe Thutmosis III). Wäh rend dieser Zeit werden alle 12 Stunden des Amduat an den Wänden der Sarko phaghalle wiedergegeben.

Die beiden folgenden Gräber mit Notdekorationen, Tut-ench-Amun und Eje, geben ebenfalls in der allein dekorierten Sarkophaghalle das Amduat, offensichtlich aus Platzmangel anstelle des gesamten Amduat nur die Hauptszenen der 1. Stunde wieder; wie wir annehmen können, ersetzt diese Wiedergabe den vollen Wortlaut und damit Inhalt dieses Jenseitsbuches für diese Gräber.

Mit Horemheb verschwindet das Amduat weitgehend aus der Sarkophaghalle und wird vom Pfortenbuch ersetzt.

Nach den Angaben von Hornung, „Das Amduat“, aus den den einzelnen Stunden vorangestellten Quellen, erscheint das Amduat nunmehr:

Horemheb


keine

Ramses 1 


keine

Sethos 1

1.—3. Std. 

Sarkophaghalle

4. + 5. Std. 

3. Korridor

6.—8. Std. 

Nebenraum zur Sarkophagballe

9.—1 1. Std. 
Seitenraum zum 1. Pfeilersaal

Ramses II

2. + 3. Std. 

Sarkophaghalle

4. + 5. Std. 

3. Korridor

6. + 7. Std. 

Nebenraum zur Sarkophaghalle

12. Std. 

Nebenraum zur Sarkophaghalle

12. Std. 

im Schacht (eigene Feststellung)

Merneptah

2., 3. + 12. Std. 
2. Korridor

4., 5. + 9. Std. 
3. Korridor

10. + 11. Std. 
Eingang Raum E

Ramses VI

1.—3. Std. und 6.—8. Std. 4. Korridor

4. + 5. Std. und 8..—11. Std. 5. Korridor

Ramses IX

2. + 3. Std. 

3. Korridor

Nach PM, Angaben zu den folgenden Gräbern, erscheint das Pfortenbuch:

Horemheb

1.—5. Std. 

Sarkophaghalle

Amenmesse

keine Feststellungen in diesem unfertigen und teilzugänglichen Grab

Sethos II

1.—3. Std. 

2. Korridor

4. + 5. Std. 

3. Korridor

Tausert

Ramses 1

2. + 3. Std. 

Sarkophaghalle

Sethos 1

4. + 5. Std. 

2. Pfeilersaal

1., 2. + 4. Std. 
Sarkophaghalle

3. Std. 

1. Nebenraum

6.—9. Std. 

Korridor nach 1. Sarkophaghalle

Siptah

1.—3. Std. 

2. Korridor

4. + 5. Std. 

3. Korridor

Ramses III

1.—3. Std.

2. Korridor

4. + 5. Std. 

3. Korridor

(bei entsprechender Angleichung der Korridorfolge an die übrigen Gräber)

Ramses IV

1. Std. 

in den Räumen nach der Sarkophaghalle

2. Std. 

vor der Sonnenhymne 1. Korridor

Rarnses II

1. + 2. Std. 

Sarkophaghalle

3. Std. 

1. Nebenraum

5. Std. 

5. Nebenraum

Merneptah

2. + 3. Std. 

2. Korridor

3.—5. Std. 

1. Pfeilersaal

8. Std. 

Sarkophaghalle

Amenmesse

keine Feststellungen in diesem unfertigen und teilzugänglichen Grab

Sethos II

4. + 5. Std. 

1. Pfeilersaal

Tausert

6. + 8. Std. 

1. Sarkophaghalle

8. + 12. Std. 
2. Sarkophaghalle

Siptah

keine Feststellungen

Ramses III

4. + 5. Std. 

1. Pfeilersaal

6. Std. 

in seinem Nebenraum

Sarkophaghalle ohne Stundenbenennung

Ramses IV

1 .—4. Std. 

Sarkophaghalle

Ramses VI

1.—7. Std. 

in den drei Eingangskorridoren

8. + 9. Std. 

Raum E

10. + 11. Std. 
1. Pfeilersaal

12. Std. 

5. Nebenraum

Ramses IX

keine Feststellungen

Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich, daß das Amduat in der Nachamarna-Zejt für folgende Räume bestimmt war:

[image: image1.png]1.-3. Std. Sarkophaghalle (S I u. R II)

1.-3. Std. 2. Korridor (bis R III)

4, + 5. Std. 3. Korridor (SI —R III)

6.—8. Std. Nebenraum zur Sarkophaghalle (ST u. R II)




Einzelne Abweichungen:

Merneptah bringt die 12. Stunde im 2. Korridor, die 9. Stunde im 3. Korridor und zum Eingang des Raumes E die 10. und 11. Stunde (jeweils Einleitungstexte).

Sethos 1 bringt die 9.—il. Stunde im Nebenraum des 1. Pfeilersaals.

Ramses II die 12. Stunde im Schacht und im Nebenraum zur Sarkophaghalle.

Tausert die 6.—9. Stunde in dem der ersten Sarkophaghalle folgenden Korridor.

Die Gräber ab Ramses IV weisen Cbereinstimmungen, wie oben ausgeführt, nicht mehr auf.

Das Pfortenbuch war für folgende Räume bestimmt:

1.—5. Stunde Sarkophaghalle bzw. deren Neben-Räume (Hor, 5 1, R II)

4. + 5. Stunde 1. Pfeilersaal (5 1, Mern., S II, R III)

Einzelne Abweichungen:

Merneptah bringt im 2. Korridor die 2. + 3. Stunde und die 8. Stunde in der Sarko phaghalle.

Tausert die 6. + 8. Stunde in der ersten, die 8. + 12. Stunde in der zweiten Sarko phaghalle.

Ab Ramses IV sind entsprechende Übereinstimmungen wie oben nicht mehr fest. stellbar.

(Sowohl beim Amduat als Pfortenbuch sind auch dann die jeweiligen Stunden an geführt, wenn nur die Einleitung oder Teile für die ganze Stunde stehen.) Der Ver gleich der beiden Listen läßt erkennen, daß eine echte Auswechslung des Pforten buches mit dem Amduat in den Räumen keineswegs vollständig stattgefunden hat Bei Sethos 1 und Ramses II stehen die 1.—3. Stunde des Amduat mit der 1. und 2. Stunde des Pfortenbuches (auch 4. bei 5 1) gleichermaßen an den Wänden der Sarkophaghalle. Eine ähnliche Überschneidung gibt es bei Merneptah in den Ein gangskorridoren.

2. Das Amduat in seiner Beziehung zum Schachtraum (E)

Mit der ersten vollständigen Dekoration aller Räume der Grabanlagen wird die 4. und 5. Stunde des Amduat im 3. Korridor unmittelbar vor dem Durchgang zum Schachtraum endend, jeweils eine Stunde an jeder Wandseite, wiedergegeben (beginnend mit Sethos 1 und endend mit Ramses III).

Im Abschnitt Dekorationen wurde nachgewiesen, daß im Mittel zwischen 15—25 cm vor dem Durchgang zum Schachtraum beidseitig Nischen in den Korridorwänden ausgehauen wurden, die die Schlußszene der 4. Stunde aufgenommen haben und die von mir abgekürzt „Imhet-Nischen“ genannt werden.

Diese Nischen erscheinen bei Sethos 1 noch nicht, sondern werden dort als gemalte,

leere Rechtecke gebracht, die Schlußszenen der 4. Stunde werden hier seitlich der

gemalten Rechtecke gesetzt.

Ramses II gibt im Schacht selbst die 12. Stunde Amduat wieder; wie weit die Dar

stellungen und Inschriften in den Schacht reichen und ob die gesamte 12. Stunde

wiedergegeben wird, kann erst nach vollständiger Säuberung des Schachtes beant

wortet werden (siehe Abschnitt Dekorationen).

Einen weiteren Hinweis auf die 12. Stunde bringt Merneptah, der in den schmalen Korridorstücken im Raum E Teile der 10. und 11. Stunde bringt.

Nachfolgend wird die Frage, welche Beziehung die 4., 5. und 12. Stunde zum

Schachtraum haben, behandelt. (Unter Verwendung und Zitierung von I-Iornung,

„Das Amduat“.)

3. Die graphische Gestaltung der 4. und 5. Stunde

Im Aufbau nehmen im Amduat drei Stunden eine Sonderstellung dadurch ein, daß hier eine graphische Verbindung der drei untereinander stehenden Register gegeben ist.

In der 4. Stunde verbindet die drei Register der dreimal geknickte Weg, in der 5. Stunde ragen Elemente des oberen und unteren Registers in das Mitteiregister hin ein, in der 12. Stunde laufen die beiden Sandstreifen, die alle Stunden des Buches oben und unten begrenzen, am Ende zu einem ovalen Abschluß zusammen.

Die graphische Gestaltung der 4. Stunde weist auf die besondere Bedeutung des dreimal geknickten Weges hin. Der Weg beginnt unmittelbar an der linken oberen Kante des oberen Registers, endet jedoch vor der letzten Szene des unteren Registers, jener Szene, die in den Nischen vor dem Korridorende angebracht ist und schließt mit der unteren Registerschlußleiste ab. Die Gestaltung weist eindeutig auf einen Weg hin, der nicht im unmittelbaren Zusammenhang mit dem Weg der Barke (mitt leres Register) gesehen werden kann; er ist klar durch punktierte Streifen beidseitig von den drei Registern abgesetzt, durchlaufend gezeichnet und hat insgesamt eine etwas größere Breite als die die Register trennenden Streifen.

Die graphische Gestaltung der 5. Stunde weist einen gleichen durch Streifen beid seitig begrenzten Weg im unteren Register auf. Auch hier wird deutlich, daß die Barke des mittleren Registers nicht im unmittelbaren Zusammenhang mit dem unte ren Register steht. Die Barke überfährt die Erhebung des unteren Registers, dieses wird zusätzlich durch die Führung des Zugseils veranschaulicht. Das Gebiet des unteren Registers ist deutlich durch die umlaufenden Sandwege abgegrenzt.

Diese graphische Darstellung wird durch die Texte wie folgt „erläutert«:

Der geknickte Weg der 4. Stunde ist in fünf Abschnitte geteilt, hierzu gehören (von oben beginnend) die Texte:

I. 
Der zu Rosetau gehört.

II. 
Die geheimen Wege von Rosetau. Das Gottestor. Nicht passiert er sie, (sondern nur) seine Stimme ist es, die sie hören.

III. Weg, den der Leichnam betritt des Sokar, der auf seinem Sand ist — ein geheimes Bild, unsichtbar und nicht wahrzunehmen.

IV. Geheimer Weg, zu welchem (nur) Anubis Zutritt hat, um den Leichnam des Osiris zu verbergen.

V. 
Geheimer Weg des Eingangs der Imhet.


(Hornung, „Das Amduat“, 5. 82.)

Der das untere Register der 5. Stunde umschließende Weg trägt folgende Textver merke (von links nach rechts):

I. 
Der geheime Weg der Imhet, auf welchem dieser Gott gezogen wird. Er ist der Abscheu des Nehes. Tor des Westens.

II. 
Der geheime Weg des Sokarlandes, den Isis betritt, um hinter ihrem Bruder zu sein. Er ist gefüllt mit Feuerflammen aus dem Mund der Isis. Nicht wandeln Götter, Verklärte und Tote auf ihm.

III. Der geheime Weg des Sokarlandes; die Westlichen ziehen diesen Gott, ohne daß Götter, Verklärte und Tote auf ihm wandeln. Er ist gefüllt mit Feuerflammen aus dem Maul des W


(Hornung, „Das Amduat“, 5. 103.)

Hornung weist in seinen Erläuterungen darauf hin:

— 
»Der ganze ‚Hügel‘ (unteres Register der 5. Stunde), der in der Mitte pyramiden förmig ansteigt, und den Bonnet, Reallexikon 5. 723, treffend mit dem Aufbau der Sokarbarke vergleicht, scheint als ‚Bild‘ (simw) des Sokar bezeichnet zu werden. Um ihn herum führt ein Sandweg, der wohl den Weg der vierten Stunde fortsetzt und auf jeder Seite durch eine Pforte abgeschlossen ist.“ (Hornung, „Das Amduat“, S. 103.)

— 
Zum Sandweg des unteren Registers der 5. Stunde:

I. 
Der geheime Weg der Imhet, „in ‚geheim‘ (oder ‚unzugänglich‘), wurde bereits der Sandweg der 4. Stunde genannt, auf welchem dieser Gott gezogen wird. Die aenigmatische Schreibung [image: image2.png]R RTWe N




scheint nTr-pn als Sokar zu verstehen, nicht als Sonnengott.“

II. 
. . . den Isis betritt, um hinter ihrem Bruder zu sein. „Durch Gleichsetzung mit Osiris wird Sokar zum ‚Bruder‘ der Isis.“


(Hornung, „Das Amduat«, 5. 103.)

Zum Weg der Barke im mittleren Register der 5. Stunde sind folgende Texte heran zuziehen:

Der Text der Einleitung beginnt mit:

„Gezogen wird dieser große Gott auf den rechten Wegen der Dat in der oberen Hälfte der geheimen Höhle des Sokar, der auf seinem Sand ist. Unsichtbar und nicht wahrzunehmen ist das geheime Bild der Erde, die das Fleisch dieses Gottes trägt.“

„Die geheimen Wege des Westens, die Tore, durch die das Verborgene betreten wird, der heilige Ort des Sokarlandes, das Fleisch und der Leib als erste Erschei nungsform.“

(Hornung, „Das Amduat“, 5. 92.) Beginn des mittleren Registers:

„Es fährt dieser große Gott, in dem er gezogen wird über diese Höhle in seiner Barke, die in der Erde ist, ‚Lebend an Seelen‘.“

„Du sprichst, Re, zu Osiris! Du rufst, Re, zum Sokarland und es lebt Horus, der auf seinem Sand ist!“

Zeile über den ziehenden Göttern:

»Die Datgötter. Was sie zu tun haben ist, diesen Gott über die Höhle des Sokar zu ziehen.“

»Es sagt dieser große Gott über dieser Höhle:

du dieses dein Bild, Sokar, welches das Geheimnis verbirgt, ich rufe dir zu, deine Verklärung sind meine Worte für dich, und du jubelst über sie. Isis gehört zu deinem Bild, der große Gott zu deinem Leichnam, daß er ihn hüte.“

„Die Göttinnen, die Re in der Dat über diese Höhle ziehen, was sie zu tun haben, ist, diesen großen Gott zu ziehen, daß er in seiner Barke ruhe, die im Nun ist in der Dat.“

(Hornung, „Das Amduat“, S. 99ff.)

Sowohl der Text als auch die Darstellung weisen eindeutig darauf hin, daß die Unterweltfahrt über die Höhle des Sokar führt, der in dieser Höhle als Leichnam liegt. Dieses ist die einzige Stelle im Amduat, in welcher die Unterweltfahrt über eine Höhle führt, genauer ausgedrückt, „gezogen wird dieser große Gott auf den rechten Wegen der Dat in der oberen Hälfte der geheimen Höhle des Sokar“.

Hornung weist auf Seite 108 darauf hin, »Wie in der 4. Stunde wird in der Einlei tung das ganze Gebiet der fünften Stunde qrrt „Höhle“ genannt, statt des übrigen njwt „Stätte“ oder sbt »Gefilde“ der übrigen Stunden.“

Die graphische Gestaltung der 4. und 5. Stunde mit den begleitenden Texten weist eindeutig darauf hin, daß eine enge Verbindung zwischen der 4. und 5. Stunde besteht.

Getrennt vom Wege der Barke (,‚nicht passiert er sie“) führt der Sandweg der 4. Stunde zum Grabe des Sokar (»Weg, den der Leichnam betritt des Sokar“ und »Um den Leichnam des Osiris zu verbergen«). Die Gleichsetzung Osiris/Sokar ist hier wie im Sandweg der 5. Stunde anzunehmen.

Der Sandweg der 5. Stunde umschließt das Grab des Sokar, so ist anzunehmen, daß der Sandweg der 4. Stunde sich im Sandweg der 5. Stunde fortsetzt, zumal das Ende des Sandweges in der 4. Stunde ebenso dem Gebiet der Imhet zugehörig ist (»gehei mer Weg des Eingangs der Imhet“), wie der Beginn des Sandweges in der 5. Stunde (,‚Der geheime Weg der Imhet, auf welchem dieser Gott gezogen wird“).

4. Die Lokalisierung der Begriffe Rosetau-Imhet-Sokarland

Die Betonung der Imhet durch die Nischen am Ende des 3. Korridors verlangt eine Untersuchung dieses Begriffes, zumal es heißt: „Die Jenseitsführer verwenden das Wort (Imhet) zur Bezeichnung unterweltlichen Gebietes nur hier in der 4. und 5. Stunde des ‚Sokarlandes‘.“ (Hornung, „Das Amduat“, 5. 82).

Die Bezeichnung Imhet erscheint in der 4. Stunde:

a) horizontale Zeile der Einleitung:

„Die geheimen Wege von Rosetau, die heiligen Straßen der Imhet, die verborgenen Tore in ihnen, das Land Sokars, der auf seinem Sand ist.

Wer es kennt ist einer, dessen Wege recht sind, der die Straßen von Rosetau begeht und das Bild in der Imhet schaut.“

(Hornung, „Das Amduat“, S. 81.)

b) Texte im Sandweg, der durch zwei Knicke geteilt wird und in 5 Abschnitte zer fällt:

1.
„Der zu Rosetau gehört.«

II. 
„Die geheimen Wege von Rosetau. Das Gottestor..

III. 
„Weg, den der Leichnam betritt des Sokar, der auf seinem Sand ist. .

IV. 
„Geheimer Weg, zu welchem (nur) Anubis Zutritt hat, um den Leichnam des


Osiris zu verbergen.“

V. 
„Geheimer Weg des Eingangs der Imhet.“

(Hornung, »Das Amduat«, 5. 82.)

c) Unteres Register:

Erste Szene: Eine Schlange im Papyrusnachen.

Beischrift: »So ist er beschaffen in seiner Barke, die Imhet bewachend. Er steht bei diesem geheimen Weg der Imhet, . . . «

Zweite Szene: Fünf verschiedengestaltige Gottheiten.

Beischrift: „. . . sie stehen in der Erde bei diesem geheimen Weg der Imhet, den sie betreten, der zur Schöpfung in der Erde gehört.«

Dritte Szene: Eine Schlange mit dem Namen jmnw „Verborgener“. Beischrift: „So ist er beschaffen als Hüter dieses geheimen Weges der Imhet . . Fünfte Szene: Eine dreiköpfige Schlange mnmnw „Sich Bewegender“ über ihm zwei Reihen von je sieben MenschenköPfen zwischen Sonnenscheibe und Stern. Die geflügelte Sonnenscheibe, Jmj-l »Der im Himmel ist« und Maat. Beischrift: „Es ist das geheime Bild der Imhet. Licht ist täglich in ihr bis zur Geburt Chepris, der aus den Gesichtern der mnmnw-Schlange hervorgeht; dann entfernt sich Chepri.«

(Hornung, „Das Amduat“, S. 88ff.)

Die Bezeichnung Imhet erscheint in der 5. Stunde:

d) Unteres Register:

Text im Sandweg, der das Sokarland umgibt (,‚der wohl den Weg der 4. Stunde fortsetzt“, Hornung, „Das Amduat“, S. 103), Beginn des Weges, linke Seite. »Der geheime Weg der Imhet, auf welchem dieser Gott gezogen wird.«

Text im Feuersee unterhalb der letzten Szenen:

„Gewässer, welche die Götter in der Imhet betrauern.“

(Hornung, „Das Amduat“, S. 107.)

Aus diesen Inschriften ergibt sich:

Die fünfte Szene im unteren Register der 4. Stunde ist das geheime Bild der Imhet, der schräg nach unten an die fünfte Szene führende, das untere Register kreuzende Sandweg ist wie bezeichnet „der geheime Weg des Einganges der Imhet«. Alle anderen Inschriften weisen nur auf die geheimen Wege der Imhet hin, wobei bezeichnenderweise der Sandweg, der in der 5. Stunde direkt an das „Bild der Imhet“ in der 4. Stunde anschließt, einer dieser geheimen Wege ist. Die Bezeichnung Imhet, Rosetau und Sokarland, die in der 4. resp. 5. Stunde vorkommen, sind so stark im Standort getrennt, daß sich folgende Gliederung ergibt:

Imhet:

4. Stunde unteres Register (hier keine Bezeichnung in diesem Register von Rose-


tau oder Sokarland).

5. Stunde unteres Register, als Fortsetzung des unteren Registers der 4. Stunde.

Rosetau:

4. Stunde oberes Register (hier keine Bezeichnung von Imhet oder Sokarland).


Sokarland:

5. Stunde mittleres Register (hier keine Bezeichnung in diesem Register von


Rosetau oder Imhet).

Sokarland:

5. Stunde unteres Register, hier erscheint anhängend an das untere Register der

4. Stunde Imhet.

In allen anderen Inschriften der 4. und 5. Stunde werden lediglich allgemeine Bezeichnungen, z. B. „heilige Wege“ oder „Wege in der Dat“ gebraucht, wobei deut lich wird, daß die Gebiete Imhet, Rosetau und Sokarland ein Teil der Dat sind.

Diese Lokalisierung der Bezeichnungen weist damit darauf hin, daß das Gebiet der Imhet dem Sokarland örtlich vorgelagert gedacht ist und daß die Darstellungen in den Nischen das geheime Bild der Imhet wiedergeben.

Daß diese Lokalisierung der genannten Bezeichnungen nicht zufällig sein kann, wird dadurch belegt, daß der die drei Register kreuzende, geknickte Weg, jeweils im Kreuzungsbereich auch die Bezeichnung des übrigen Registers trägt, z. B. in der 4. Stunde oberes Register erscheint 2 mal Rosetau im Knickweg und innerhalb dieses Registers Rosetau ausschließlich, im unteren Register erscheint im Knickweg Imhet und innerhalb dieses Registers Imhet ausschließlich (siehe schematische Darstellung der Lokalisierung).

Einen weiteren Hinweis gibt jeweils die Einleitung zur 4. und 5. Stunde.

4. Stunde (horizontale Zeile):

„Die geheimen Wege von Rosetau, die heiligen Straßen der Imhet, die verborgenen Tore in ihnen*, das Land Sokars, der auf seinem Sand ist.“

„Gemacht ist dieses Bild, das gemalt ist im Verborgenen der Dat, . .

„Wer es kennt, ist einer, dessen Wege recht sind, der die Straßen von Rosetau begeht und das Bild in der Imhet schaut.“

(Hornung, „Das Amduat“, S. 81.)

5. Stunde (vertikale Zeilen):

„Gezogen wird dieser große Gott auf den rechten Wegen der Dat in der oberen Hälfte der geheimen Höhle des Sokar, der auf seinem Sand ist.“

(horizontale Zeilen):

„Die geheimen Wege des Westens, die Tore, durch die das Verborgene betreten wird, der heilige Ort des Sokarlandes, das Fleisch und der Leib als erste Erscheinungs form.“

(Hornung, „Das Amduat«, S. 92.)
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* Anmerkung 12, Hornung, „Das Amduat“, 5. 82 bezieht sich auf „die verborgenen Tore in ihnen“:

„So User, die anderen Versionen (R II zerstört) und der Abr die verborgenen Tore, dk im Land Sokars usw. sind.“

5. Zusammenfassung

Durch die zwölf Stunden der Nacht führt die Unterweltfahrt der Barke des Re. Nur in der 4. und 5. Stunde berührt sie Bereiche, die sie nicht selbst durchfährt, den Zuweg und das Grab des Sokar.

Innerhalb Rosetau ist der Höhle des Sokar ein als Imhet bezeichnetes Gebiet vor gelagert, es grenzt offensichtlich direkt an die Höhle des Sokar; das geheime Bild der Imhet wird durch die Szene mit den vierzehn Menschenköpfen zwischen Sonnen- scheibe und Stern dargestellt.

Die Höhle des Sokar wird als ein tieferes Gebiet beschrieben als die übrigen Wege der Dat, auf denen die Unterweltfahrt sonst stets neben oder durch Höhlen führt.

Hier allein führt der Weg der Barke über die geheime Höhle des Sokar in deren oberer Hälfte. In dem unteren unzugänglichen Teil der Höhle befindet sich der Leichnam (das Fleisch), d. h. es handelt sich also um das Grab des Sokar. (Die Gleich setzung von Osiris und Sokar ist weiterhin zu beachten.)

Diese durch das Amduat deutlich gegebene Schilderung entspricht in einer solch ungewöhnlichen Weise präzise der Situation, die in den königlichen Grabanlagen von Sethos 1 bis Ramses III vorgefunden wird, daß eine reine Zufälligkeit als aus geschlossen gelten kann.

In diesen Grabanlagen stehen im dritten Korridor unmittelbar vor dem Schacht an je einer Korridorwand die 4. und 5. Stunde des Amduat, endend mit der Darstel lung „des geheimen Bildes der Imhet“, dieses beidseitig in Nischen gesetzt. Dem anschließenden Tor folgt unmittelbar der Schacht, über dessen „obere Hälfte“ die „Unterweltfahrt“ des Begräbniszuges führt.

Dem Gebiet Imhet folgt im Grab wie im Amduat die unzugängliche „Höhle“. Der dreimal geknickte Sandweg der 4. Stunde entspricht genau den drei Korridoren des Grabes; die durch zwei Tore verschlossene Höhle der 5. Stunde entspricht genau dem Schachtraum, über dessen obere Hälfte der Weg führt.

Aus dem Zusammenhang des Ablaufes der zwölf Stunden, wie sie noch nacheinander in den Sarkophaghallen der Voramarna-Zeit stehen, werden diese beiden Stunden nun herausgenommen; es wird ihnen die Stelle im Grab zugewiesen, die der hierfür vorgegebenen Bauform genau entspricht und läßt uns damit die Bedeutung des Schachtes erkennen.

6. Die 12. Stunde

Die 12. Stunde ist nach der Amarna-Zeit nur noch in zwei Gräbern erhalten geblie ben; im Grab Ramses II zweifach, im Schacht und im Seitenraum zur Sarkophag halle; im Grab Merneptah die senkrechten Zeilen der Einleitung vor der 4. Stunde.

Mit dieser Stunde endet die Unterweltfahrt; wie die Sonne im Osten aufgeht, wird mit Re der verjüngte Tote wiedergeboren.

„Geboren ist der Geborene, entstanden ist der Entstandene, der F.hrwürdige der Erde, die Seele des Himmelsherrn! Der Himmel gehört deiner Seele, daß sie in ihm verweile, die Erde gehört deinem Leichnam, . . . «

(Zweite Szene, oberes Register, 12. Stunde.)

Ein direkter Bezug zwischen der 4. und 5. Stunde und der 12. Stunde ist nichi belegbar.

Einen Hinweis gibt Hornung Seite 105 im Kommentar zum Oval des Sokar (unte res Register der 5. Stunde):

„Daß die ovale Mistkugel als Bild der Unterwelt gedeutet wurde, legt die Darstellung hier in der 5. Stunde nahe: zwischen den Horizontköpfen des Aker kann sich eigentlich nur die Unterwelt befinden, zudem ist das Oval von einem breiten Sandstreifen eingefaßt. Vgl. den ovalen Abschluß, den das Amduat und mit ihm die Unterwelt in der 12. Stunde hat. Zwei weitere Belege für das nwt bzw. nnwt genannte ovale Gebilde befinden sich in der cr&tion du disque 5. 48 mit Anm. 5 und Taf. D, sowie ibid. Taf. 27, 9 mit 5. 52 und Anm. 6 (vgl. auch Piankoff, ASAE 49, 1949, 142 Anm. 1), wo es als unregelmäßiges (oben abgeplattetes) Oval den Leichnam des Osiris umgibt. Nach allem scheint die Interpretation am wahrscheinlichsten, daß es primär die Mistkugel des Skarabäus bezeichnet, die einerseits als Sonnenscheibe, andererseits aber als Unterwelt gedeutet werden kann, in der sich der Sonnengott (Skarabäus) in der Nacht verjüngt.

Damit bietet sich zugleich eine bessere Interpretation der eigentümlichen ovalen Form an, welche die Sargkammern in den Gräbern Thutmosis 1, II und III haben, und die man bisher als ‚Kartusche‘ erklärt hat. Im Gegensatz zum königlichen Sarkophag jener Zeit, der ein deutig die Form der Königskartusche zeigt, sind diese ovalen Grabkammern ein getreues Abbild der Unterwelt, in welcher der tote König nächtlich ruht, um jeden Morgen mit Re zusammen aus ihr neu geboren zu werden. Auch die Vermerke des Buches und seine ‚Abrol lung‘ an den Wänden verlangen ja, daß die Grabkammer ein Abbild des ‚Verborgenen Raumes‘ der Unterwelt sei.“

Das Erscheinen der 12. Stunde im Schacht selbst kann letztlich nur als Verheißung der Wiederauferstehung verstanden werden, so daß die Beziehung zum Schacht ge geben ist, eine besondere Beziehung der 12. zur 5. Stunde muß als noch nicht aus reichend belegt angesehen werden.

VI. ZUR FRAGE DER EINHEIT VON 

SCHACHTRAUM (E) UND SCHACHT

Die Feststellung, daß der Schacht des Grabes Ramses II mit der 12. Stunde des Amduat, der ursprüngliche Raum E jedoch in der traditionellen Form mit dem König im Verkehr mit den Göttern dekoriert ist, wirft die Frage auf, ob beide Teile als eine Einheit anzusehen sind.

Die Untersuchung der Wandmalereien und Reliefs (111/2) hat ergeben, daß der ur sprüngliche Raum E, also das über dem normalen Raumniveau liegende Teil von Thutmosis IV bis einschließlich Ramses II stets dem König im Verkehr mit den Göttern, bei einem sich langsam erweiternden Götterkreis, gewidmet war.

	Mit Thutmosis IV beginnend:

	Osiris — Anubis — Hathor

	treten in den nachfolgenden Gräbern hinzu:

	Amenophis III: Ka des Königs, westliche Göttin, Nut

	Horemheb
	
	Anubis-Schakal auf dem Schrein,

Harsiesis, Isis, Osiris-Onnophris

	Sethos
I.
	
	

	Ramses II.
	
	


Mit Merneptah setzt eine neue Entwicklungsphase bis Ramses III ein; die bisherigen Darstellungen werden unter Fortfall des Königs ersetzt durch:

Osiris — Anubis — Inmutef — Horussöhne — Kanopengöttinnen, 

zusätzlich bei Merneptah:

Cheribakef und Mechenti-irti.

Siehe zur Erweiterung des Götterkreises und Kanopengöttinnen Abschnitt IV.

Es ist nachgewiesen, daß Abweichungen von diesen Entwicklungsphasen bei einzel nen Gräbern durch individuelle Notwendigkeiten verursacht wurden und somit die gezeigte Planmäßigkeit nicht in Frage stellen (siehe hierzu auch Abschnitt VII — Sonderformen innerhalb der Grabanlagen). Bei allen Gräbern, die im Raum E eine Dekoration innerhalb der aufgezeigten Entwicklungsphasen aufweisen, ist diese Dekoration nach unten scharf abgegrenzt (gänzlich zerstört bei Ramses II und Mer neptah).

Dieser untere Abschluß besteht aus von der Standlinie der Figuren nach unten rei chenden, waagerechten, um den gesamten Raum umlaufenden, gemalten Farbstrei fen, vornehmlich schwarze Streifen verschiedener Höhe, diese jedoch zum Teil durch andere Farbstreifen unterbrochen. Am reichhaltigsten ist das Grab Horemheb aus gearbeitet: unterhalb der Standlinie der Figuren werden eine Vielzahl von Streifen in den Farben schwarz/rot/gelb/grün/weiß/blau gebracht. Ramses III bringt als Abschlußleiste in Relief ein Ornamentmotiv (offensichtlich Palastfassade) in weiß, blau und rot.

Die Höhe der gesamten Abschlußleiste ist unterschiedlich, mit Merneptah rücken die Figuren höher an der Wand, es verblieb dann unterhalb der Abschlußleiste ein nur mit einem Grundton (weiß oder ocker) bemaltes Wandteil (siehe Ramses III).

Für die Dekoration des ursprünglichen Raumes E war damit eine echte Trennung zum Schacht stets gegeben, so daß ein direkter Bezug dieser Darstellungen zum Schacht offensichtlich nicht gewollt war.

Bei der Prüfung dieser Frage ist jedoch zu berücksichtigen, daß dieser Raum wäh rend und nach dem Begräbnis des Königs sich unterschiedlich in der räumlichen Wir kung darstellte. Es konnte nachgewiesen werden, daß der Schacht stets vor der Grablegung ausgehauen wurde, somit für das Begräbnis zumindest mit einem aus reichend breiten Steg überbrückt sein mußte.

Zu diesem Zeitpunkt stellte sich der Raum — wie wir ihn auch heute vom modern angelegten Steg aus sehen — zweigeteilt dar. Er schließt mit der Unterkante der Abschlußleiste mindestens in Steghöhe — gleichzeitig ehemaliger Fußboden — ab, der Schacht, als selbständiges Raumteil empfunden, verliert sich im Dunkel der Tiefe.

Nach dem Begräbnis und Durchführung der abschließenden Arbeiten, z. B. dem Vermauern des Durchganges E/F, wurde der Steg entfernt, so daß ein einheitlicher Raum ohne die vorherige Trennung durch den Steg entstand. Nachdem ein direkter optisch erkennbarer Bezug zwischen dem ursprünglichen Raum E und dem Schacht ausgeschlossen werden muß, stellt sich die Frage, ob ein inhaltlicher Bezug, der die optische Trennung überbrückt, vorhanden ist.

In den vorausgegangenen Abschnitten IV und V wurde nachgewiesen:

— 
Im Raum E erfolgt die „Verwandlung“ des toten Königs vom „Herrn beider Län der, Herr der Diademe“ in „König Osiris“ ((Horemheb).

— 
Der tote König betritt den Raum E zu „König Osiris“ geworden (Sethos 1 und wahrscheinlich Ramses II).

— 
Der König wird nicht mehr an den Wänden des Raumes E dargestellt, sondern vielmehr als leiblich im Raum vorhanden betrachtet und entsprechend nach den In schriften von den Göttern „angesprochen“ (Merneptah bis Ramses III).

— 
Der Schacht ist als das symbolische Grab des Osiris anzusehen (Merneptah: die sieben Verklärten, die den Leichnam des Osiris bewachen).

— 
Der Schacht ist als symbolisches Grab des Sokar anzusehen, hier wird Osiris mit Sokar gleichgestellt (Sethos 1 bis Ramses III, Belege aus der 4. und 5. Stunde des Amduat).

Diese für die Königsgräber Sethos 1 bis Ramses III durch das Amduat belegte Iden tität von Sokarhöhle und Schacht reicht bis Horemheb zurück. Dieses kann deshalb mit Sicherheit angenommen werden, weil das Grab Sethos 1 und das Grab Horem heb sich weder in der Architektur noch in der Dekoration der Räume E, 1 und Sarko phaghalle unterscheiden. Kein Grund besteht deshalb anzunehmen, daß die bis Horemheb nicht dekorierten drei Eingangskorridore eine andere Aussage haben soll ten, als die, die uns im Grab Sethos 1 erstmalig mit dem Bezug der 4. und 5. Stunde des Amduat zum Schacht verdeutlicht wird.

Nur ein einziges Grab gibt uns bisher durch vorgefundene Dekoration eine eigene und direkte Aussage des Schachtes selbst: Ramses II, an dessen Schachtwänden die 12. Stunde des Amduat gefunden wurde. (Es muß erneut darauf hingewiesen wer den, daß diese 12. Stunde ebenfalls im Nebenraum zur Sarkophaghalle im Grabe Ramses II vorhanden ist.)

„Das große Thema dieser letzten Nachtstunde ist die Verjüngung und Wiedergeburt des Toten, konkretisiert in der morgendlichen Neugeburt des Sonnengottes und seines Gefolges, die der Unterweltfahrt des Amduat erst ihren Sinn gibt.“ (Hornung, „Das Amduat“,

Die optische Trennung des gesamten Raumes in ursprünglichen Raum E und den Schacht erhält nach diesen Feststellungen einen faßbaren und logischen Sinn. Wohl zerfällt der Raum sichtbar in oberes und unteres Teil (Schacht), jedoch vereint beide Raumteile eine gemeinsame religiöse Konzeption. Der ursprüngliche Raum E ist einerseits die Stätte der „Verwandlung“ während des Begräbniszuges — wahr scheinlich gleichzeitig den Ablauf der Fahrt der Barke im Amduat vollziehend — der Schacht symbolisiert andererseits das Grab des Sokar/Osiris; beide Raumteile zusam men bilden die Einheit von Osiriswerdung und Wiederauferstehung.

IX. ZUSAMMENFASSUNG DER VORGETRAGENEN UNTERSUCHUNGSERGEBNISSE

Die vorgelegte Untersuchung hat eine Fülle von Einzelergebnissen erbracht, ohne daß ein einzelner Beleg für sich eine vollständige Aufklärung über die Bedeutung des Schachtes geben würde. Bereits in der Einleitung wurde darauf hingewiesen, daß den königlichen Grabanlagen eine vielschichtige und schwer darzustellende religiöse Aussage zugrunde liegt und daß es deshalb notwendig ist, durch eine vergleichende Wertung der einzelnen Teile der Grabanlagen zum Ziel zu kommen.

Vor diese Wertung der einzelnen Fakten sollte jedoch die grundsätzliche Erkenntnis über diese Grabanlagen gestellt werden, die als ein wesentliches Ergebnis der Unter suchung belegt werden kann und Grundlage der nachfolgenden zusammenfassenden Ausführungen ist.

1. Grundsätzliche Erkenntnisse

Für die Dauer von fast 340 Jahren, beginnend mit Thutmosis III, endend mit Ramses II werden im Biban-el-Moluk die königlichen Grabanlagen nach einer einheitlichen Konzeption gebaut, mit einheitlichem Bauplan und inhaltlich weit gehend gleichbleibender Dekoration. Für die gesamte Zeitspanne kann der Wille zu einer Identität von Raum und Dekoration als belegt angesehen werden; damit ist für jeden einzelnen Raum der umfangreichen Anlagen eine gleichbleibende, z. T. in Phasen sich entwickelnde Funktion anzunehmen.

Die statistische Auswertung im Rahmen dieser Arbeit verdeutlicht, daß der ver wirrenden Fülle sich unterschiedlich darbietender Gräber ein allgemein gültiges Ordnungsprinzip vorgegeben ist.

Die „unvollendeten Gräber“ sowie die Entwicklungsphasen im Bauplan und Dekorationen zeigen, mit welcher Zielstrebigkeit der Verwirklichung und Verbesserung der Grundkonzeption nachgestrebt wurde. Mit Ramses IV zerfällt die Identität von Raum und Dekoration, gleichzeitig verschwindet der Schacht im Raum E, so daß für Ramses IV und seine Nachfolger die Ergebnisse dieser Untersuchung nicht gelten können. Die Schrift des verborgenen Raumes, das Amduat, ist in der Voramarna-Zeit fast die einzige, danach ein wesentlicher Teil der in den Grabanlagen gebrauchten Inschriften; es wird in der Nachamarna-Zeit durch das thematisch ähnliche Pforten- buch in der Sarkophaghalle nach einer Cbergangsphase vollständig ersetzt. Während des ntersuchungszeitraumes war das Amduat prinzipiell nur für königliche Grab- anlagen bestimmt; die Verwendung im Grab des User kann als Sonderfall dieses Prinzip nicht in Frage stellen.

Der Schacht — das Thema dieser Untersuchung — wurde in allen, in der Raumfolge vollendeten Gräbern (Ausnahme Tausert) von Thutmosis III bis Ramses III in be deutender Tiefe aus dem Fels in voller Grundfläche des Raumes senkrecht heraus- geschlagen, so daß der Fußboden des ursprünglichen Raumes gleichsam auf die Schachtsohle verlegt wurde.

Dem Schachtraum (E) und dem Schacht muß im Rahmen der festgestellten einheit lichen Konzeption der Grabanlagen deshalb eine Funktion zukommen, die für alle Grabanlagen gleichermaßen gilt.

Die Untersuchungen haben weiterhin ergehen, daß nachträgliche, aus technischen Gründen erforderliche Anderungen während der Arbeit zu Restaurierungen führ ten (Durchgänge zum Raum E bei Merneptah), und daß der Zeitfaktor eine entschei dende Rolle für den Fortschritt des Ausbaus der Grabanlagen bedeutet.

Nur vereinzelt festgestellten Befunden in Grabanlagen für Könige mit langer Regie rungszeit ist deshalb ein besonderes Gewicht zuzumessen, weil als sicher angenom men werden kann, daß die hier zur Verfügung stehende Zeit es ermöglichte, die ge plante Konzeption vollendeter und verfeinerter zu verwirklichen. Hierunter fallen geordnet nach Dauer der Regierung (in vollen Jahren): Ramses II mit 67 Jahren, Thutmosis I mit 46 Jahren, Amenophis III mit 38 Jahren, Ramses I mit 32 Jah ren, Horemheb mit 28 Jahren, Amenophis II mit 25 Jahren, Sethos 1 mit 14 Jahren und Merneptah mit 13 Jahren. (Angaben nach Thomas, a.a.O., 5. 69, 101 und 125.)

2. Die durch die Untersuchung belegten Fakten

(Ausnahmen, die als kurzfristige Entwicklungsphasen, resp. durch individuell Notwendigkeiten erforderlich waren, werden, soweit bereits vorher belegt, nicht mehr in dieser Zusammenfassung aufgeführt.)

	a)
	Die Grabanlagen sind in zwei »Etagen“ angeordnet:

	
	Oberer Grabbereich
	Unterer Grabbereich

	
	1. Korridor
	korridorähnlicher Abgang

	
	2. Korridor
	4. Korridor

	
	3. Korridor
	5. Korridor

	
	Schachtraum
	Vorraum

	
	Pfeilersaal
	Pfeilersaal (Sarkophaghalle)


b) Im oberen Grabbereich gibt es keine wesentliche Anderung des Planes hinsichtlich Raumart und -folge.

c) Nur die in der Raumanlage vollendeten Gräber besitzen Schächte, so daß sich zwangsläufig ergibt, daß die Schächte vor dem Begräbnis ausgehauen wurden.

d) Der Schacht war bei Thutmosis III zur Dekoration vorgesehen, bei Ramses II mit der 12. Stunde des Amduat dekoriert.

e) Alle Schächte sind gleichartig, sie nehmen die volle Länge und Breite des Rau mes E ein.

f) Bei allen gesäuberten Gräbern ist ein Raum, bei Sethos 1 sind mehrere Räume vorhanden, die vom Schachtgrund abgehen. Bei den in drei Gräbern vermessenen Schachtnebenräumen liegt der Eingang des Raumes stets in entgegengesetzter Rich tung zur Sarkophaghalle, gleich welche Achsenverschiebung vorliegt.

h) Der Schachtraum E war einschließlich Sethos 1 im Ausgang zu F stets, wahr scheinlich im Eingang von D ebenfalls vermauert, danach wurden Ein- und Ausgang mit doppelflügeligen Türen verschlossen. Die Vermauerung des Ausganges zu F war unschwer für jeden Eindringling zu erkennen.

i) Der Verschluß des Raumes E wurde als wesentlich erachtet, siehe Restauration der Durchgänge von E im Grab Merneptah. Nur noch die Sarkophaghalle wurde in solch konsequenter Art innerhalb der Grabanlage gleichermaßen verschlossen.

j) Es ist sehr wahrscheinlich, daß bis Sethos 1 die drei Eingangskorridore vollständig mit Geröll verstopft wurden, danach offen blieben, da es durch den Türverschluß seit Ramses II technisch nicht mehr möglich war, diese Verfüllung vorzunehmen. Der Schacht war stets frei von Verfüllungen gelassen worden.

k) Der Wandputz war (Analyse Grab Amenophis III) weder geeignet gegen mecha nische Beanspruchung noch Wasser Widerstand zu leisten, obgleich widerstands- fähiger Mörtel zu dieser Zeit hergestellt wurde.

1) In der Voramarna-Zeit und bei Horemheb werden nur die Räume E, 1 und die Sarkophaghalle dekoriert, danach sämtliche Räume der Grabanlage.

Den Räumen E und 1 wird dadurch ein besonderer Rang eingeräumt, selbst Könige mit langer Regierungszeit wie Amenophis III —38 Jahre und Horemheb — 28 Jahre, dekorieren außer der Sarkophaghalle nur diese Räume.
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Nach den Inschriften und der Dekoration ist der König der Sohn des Re, der das Reich des Osiris betritt:
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Darstellung ohne König, der König wird hier als Osiris leiblich im Raum E vor gestellt.

n) Die Identität der Darstellungen in der Phase 1, zwischen den Räumen E, 1 und den Pfeilern der Sarkophaghalle ist vollständig.

Sie bleibt hinsichtlich der Räume E und 1 in der Phase 2 weitgehend erhalten und verliert sich hinsichtlich der Pfeiler in dieser Phase.

In der Phase 3 ist die Identität zwischen E, 1 und den Pfeilern der Sarkophaghalle vollständig aufgegeben worden.

o) Der 3. Korridor ist ab Sethos 1 — Ramses III stets der 4. und 5. Stunde des Amduat gewidmet.

Die Imhet-Nischen betonen die Verbindung zur folgenden Tür, welche E verschließt, beidseitig.

p) Das Amduat ermöglicht eine Lokalisierung der Begriffe Rosetau, Imhet und Sokarland innerhalb der 4. und 5. Stunde.

q) Die 4. Stunde des Amduat entspricht in ihrem graphischen Aufbau der Situation der 3 Eingangskorridore.

r) Die 5. Stunde des Amduat entspricht in ihrem graphischen Aufbau der Situation des Schachtraumes.

s) Die Einheit Raum und Dekoration zerfällt mit Ramses IV.

t) Die Notdekorationen bestätigen die Zuordnung entsprechend den festgestellten Entwicklungsphasen.

u) Eine direkte Verbindung zwischen Schacht und E ist nicht vorhanden, vielmehr werden beide Raumteile durch Abschlußstreifen voneinander getrennt.

v) Die linke und rechte Wand von E korrespondiert stets in ihrer Aussage.

w) Die Ausrichtung der Dekoration an den Wänden von E ist gleichartig, stets ist der König auf das Grabinnere, stets sind die Götter auf den Grabeingang aus gerichtet.

3. Zusammenfassung der Argumente gegen den Schacht als tech nische Sperre

Schächte im Raum E wurden nur in Gräbern ausgeschlagen, die hinsichtlich dei Raumart und -folge als vollendet angesehen werden können. Sofern eine Sperre für Grabräuber oder eindringendes Wasser (technische Sperre) beabsichtigt geweser wäre, müßte wenigstens in einem Grab, das in der Raumanlage nicht vollendet war ein Schacht gebaut worden oder eine technische Ersatzlösung vorhanden sein. Die seitliche Ableitung von eindringendem Wasser, in großvolumigen Zisternen, um fangreiche Barrieren von großformatigen Steinblöcken in Korridorlänge geschichtet, wären als Ersatzlösung zu erwarten, wurden jedoch in keinem Grab vor

Anstelle von solchen wirksamen Ableitungen oder Sperren finden wh in den Grä bern einen offenen Schacht bedeutender Tiefe vor, der durch mehrere mitgeführte kurze Holzstangen, die mit Stricken auf die erforderliche Länge verlascht werden konnten, leicht zu überbrücken war. Die seit Ramses II den Ein- und Ausgang ver schließenden Türen waren hierbei ebensowenig ein Hindernis, wie der in der Mate rialanalyse nachgewiesene morsche Putz und die ebenso schwache Vermauerung, welche bis Sethos 1 zum Durchgang zu F üblich war. Der weit in den Schacht rei chende Putz im Grab Thutmosis III und die im Schacht vorgefundene feine Relief- arbeit der 12. Stunde des Amduat widersprechen der Möglichkeit, im Schacht ein Wasserauffangbecken anzunehmen.

Auch die bisherige Auffassung, der Ausgang des Schachtr (Durchgang zu F) wäre vollständig verborgen geblieben oder sollte vollständig verborgen bleiben, ist durch die vorliegende Untersuchung widerlegt.

Bei allen Gräbern (zweifelhaft bei Amenophis III) ist dieser vermauerte, verputzte, z. T. bemalte Durchgang leicht, wenn nicht sogar auffällig erkennbar, ab Ramses II ist dieses Argument wegen der dann die Vermauerung ersetzenden Türen ohnehin hinfällig. Keine technische Sperre erklärt darüber hinaus, warum vom Grunde des Schachtes ein oder mehrere Räume abgehen, resp. dieser Raum im Grab Ameno phis III einen L-förmigen Grundriß hat, oder bei Merneptah die Restaurierung der Durchgänge im Raum E als unerläßlich angesehen wurden.

Den Baumeistern dieser königlichen Grabanlagen solche leicht erkennbare, aufwen dige, jedoch unwirksame technische Sperre zuzutrauen, wird nach Kenntnis der bril lanten Grabräubersperren in den Pyramiden des Mittleren Reiches ihrem technischen Sachverstand nicht gerecht.

Den Schacht als technische Sperre anzunehmen, würde z. B. im Grab Ramses II die Vorstellung verlangen, daß in das Grab eingedrungene Grabräuber nach tJffnen der Türflügel am Ende des 3. Korridors den Schacht als unüberwindbar ansehen und trotz der verlockenden weiterführenden Tür auf der anderen Seite des Schachtes ihr kühnes Unternehmen aufgeben würden. Gleichermaßen ist die Vorstellung, daß beabsichtigt wäre, die 12. Stunde des Amduat an den Schachtwänden von eingedrun genem Wasser umspülen zu lassen, absurd.

4. Die Bedeutung des Schachtes in den Gräbern Sethos 1 bis Mer neptah

Die Grabanlagen Sethos 1, Ramses II und Merneptah veranschaulichen im beson deren Maße die Bedeutung des Schachtes. Unter Berücksichtigung des Abschnittes 1 (grundsätzliche Erkenntnisse) werden auch Befunde nicht in diese Periode fallender Gräber verwendet, sofern ausreichend gesichert erscheint, daß diese Befunde für alle Grabanlagen Gültigkeit haben.

Der Schachtraum weist in einer Reihe von Befunden auf einen engen und besonderen Zusammenhang mit der Sarkophaghalle und dem dieser vorgelagerten Raum 1 hin:

— 
Es ist offensichtlich der einzige Raum, dessen Verschluß als ebenso bedeutsam ange sehen wurde, wie der Verschluß der Sarkophaghalle selbst (siehe u. a. Restauration der Durchgänge des Raumes E bei Merneptah).

— 
In Raumart und -folge, auch in der Dekoration bis Sethos 1 (wahrscheinlich noch Ramses II), entspricht der Schachtraum im ursprünglichen Raumteil E fast genau dem Raum 1.

— 
Bei den bisher untersuchten drei Gräbern ist der Eingang des vom Schachtgrund abgehenden Raumes auf die Achse der Sarkophaghalle ausgerichtet.

— 
Bis Horemheb sind allein Schachtraum E, Vorraum 1 und Sarkophaghalle deko riert, alle übrigen umfangreichen Teile der Grabanlage bewußt undekoriert gelassen worden.

Die Dekorationen des Schachtraumes sagen aus:

Der Schachtraum ist mit Horemheb beginnend die Stätte der Verwandlung des toten Königs vom „Herren der Beiden Länder, Herr der Diademe“ in den „König Osiris“. Diese Verwandlung erfolgte bei Horemheb nach Durchschreiten des Raumes E (siehe Aussage der Ausgangswand), bei Sethos 1 bereits mit Eintritt in den Raum und folgerichtig wird diese Entwicklung bei Merneptah mit der Darstellung der Toten- wache für Osiris ohne den König abgeschlossen. Geschützt und umgeben von den sieben Verklärten erscheint der König an dieser Stätte als Osiris leiblich und nicht als Wandbild.

Die Dekoration des 3. Korridors hat einen klaren Bezug auf den Schacht und sagt aus:

Der Schacht symbolisiert die 5. Stunde des Amduat, damit das Grab des Sokar, über dessen obere Hälfte der Weg der Barke des Re — den Begräbniszug mit dem toten König symbolisierend — führt.

In den Gräbern dieser Periode besteht die Möglichkeit, daß sich im Schacht die zwei Jenseitsvorstellungen überschneiden, ebenfalls, wie sie gleichermaßen im Amduat in der 5. Stunde und 6. Stunde nacheinander stehen; d. h. die aubensvorstelluflg über den alten memphitischen Totengott Sokar und über Osiris.

Beide Vorstellungen sagen in den Dekorationen das gleiche hinsichtlich des Schachtes aus: „Sokar, es ist dein Grab, über das mein Weg geht“ und „Osiris, es ist die Wache, die wir an deinem Grabe halten“.

Damit ist der Weg zu der Erkenntnis frei, daß der Schacht in wahrscheinlich zwei facher Weise das Grab des Totengottes (die Gleichsetzung Osiris/Sokar ist, wie nach gewiesen, durch das Amduat 5. Stunde belegt) symbolisiert. Die tjberschneidung und Cberlagerung beider Götter in einem Architekturteil scheint uns fremd, ist aber, wie an vielen Beispielen zu belegen, typisch für die bewahrende und gleichzeitig unter schiedliche Auffassung vereinende Art des alten Agypters.

Alle vorliegenden Befunde weisen eindeutig auf diese gewonnene Erkenntnis hin:

der vorerwähnte Zusammenhang des Schachtraumes E mit der Sarkophaghalle, die Notwendigkeit, dem Raum seine Aussage in erster Linie durch Dekorationen zu geben, der unabdingbare Verschluß dieses Raumes als symbolisches Grab, insbeson dere jedoch das Erscheinen der Wiederauferstehungsstunde (12. Stunde Amduat) an den Schachtwä.nden se

Wie im Amduat die Unterwelt beschrieben wird, sind auch diese Königsgräber offen sichtlich das getreue Abbild der Dat mit ihren Stationen und Stunden. Ruhend in seiner Sarkophaghalle, von allen Schutzmächten umgeben, erfolgt die Verjüngung und Wiederauferstehung des toten Königs täglich und immerdar; sein Weg führt ihn wie Re durch die Dat und ihre Stunden. Der Begräbniszug mit der königlichen Mumie vollzieht erstmalig diese in die Ewigkeit wirkende Jenseitsvorstellung.

5. Die Bedeutung des Schachtes in den königlichen Gräbern des Biban-el-Moluk

Durch die vorgelegte Untersuchung konnte nachgewiesen werden, daß einerseits den königlichen Grabanlagen von Thutmosis III bis Ramses III eine einheitliche Planung zugrunde liegt, daß andererseits Entwicklungen in der Aussage über die Jenseitsvorstellungen vorliegen, die mit Sicherheit auf einer sich langsam wandeln den Glaubensvorstellung beruhen. Diese Überschneidungen sind aus der Vorstel lungswelt der damaligen Zeit kaum verwunderlich, entspricht doch dieser Versuch, alte und neue Vorstellungen auszugleichen und miteinander zu verbinden, der be wahrenden Konzeption ägyptischen Denkens.

Insbesondere haben die auf die Glaubensvorstellungen der Amarna-Zeit hinführen- den Tendenzen, wie auch die Suche nach neuen Vorstellungen nach dieser Periode offensichtlich ihren Niederschlag in den Dekorationen der königlichen Grabanlagen gefunden. Dieser in den Gräbern sichtbare Wandel drückt sich in neuen Interpreta tionen der Raumfunktion aus, wie dieses für die Gräber der Nachamarna-Zeit ange nommen werden muß.

Unsere Kenntnis der einzelnen Zusammenhänge der Aussagen aller Räume der Königsgräber ist noch zu mangelhaft, um diesen allmählichen Wandel in den Jen seitsvorstellungen zutreffend nachvollziehen zu können. Jedes Grab für sich bildet jedoch eine abgeschlossene, für seine Periode maßgebende Einheit, in dieser wird konsequent der Glaubensinhalt verwirklicht.

Die Gräber der Voramarna-Zeit vermögen uns durch ihre schlichte figürliche Deko ration und kurzen, die Bedeutung der Dekoration nicht erhellenden Inschriften, keine belegbare Aussage über die Funktion des Schachtes zu geben. Unbezweifelbar ist jedoch, daß der schrittweise verwirklichte Wandel in der Glaubensvorstellung in der Nachamarna-Zeit keinen Bruch mit den Vorstellungen bis Amenophis III be deutet. Ob dem Schacht in der Voramarna-Zeit die gleiche überlagerte Funktion als symbolisches Grab des Sokar und Osiris, oder nur die Funktion für einen dieser beiden Totengötter zukommt, mag dahingestellt bleiben und ist nur durch weitere Forschungen, die dann die gesamten Räume der Grabanlage umfassen müßten, end gültig belegbar.

Die Ergebnisse dieser Arbeit werfen damit neue Fragen auf, deren Antworten nur durch die sorgfältige Analyse aller Räume der Gräber im Biban-el-Moluk, deren Dekorationen und Inschriften, erlangt werden können.

Die Einheit von Raum und Dekoration, die hervorragende Bedeutung der Jenseits- führer Amduat und Pfortenbuch, die Entwicklung in den Jenseitsvorstellungen, vor allem jedoch die einheitliche Konzeption der Grabanlagen, können nunmehr neue Ansatzpunkte für die vorgesehenen weiteren Untersuchungen geben.

� Eigentlich Falkenkopf, die genaue Type fehlt.
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